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nıvelliere (epd, 21 68) Er bat VOoOrerst die Gläubigen, Ansıcht se1 „nıcht Christenpflicht, sich den eigenen
7zwiıischen Kırche und Kirchenleitung unterscheiden Glaubensversuch, den INa  } oft un schwer
un siıch VO  3 Fehlentscheidungen distanziıeren: „Niıcht MIt siıch kämpft, VO'  } anderen, die eichter haben,
WIr siınd ine Sekte“, sondern „die anderen“ machten sıch beliebig beschimpfen und beschmutzen lassen“.
des Heidentums und der Häresıie schuldig. Der Bremer Selbst wenn inan die legendäre schwäbische Grobheit ab-
Pfarrer Huntemann WAarntftie VOTL der „Synagoge zıeht, zeigt der Vorgang, der weıte Kreıse ZO2, daß
des Satans“ un: malte eın düsteres Bild der modernen offenbar auch eın menschliches Zusammenleben mi1t den
Welt der Technik: 95  1r nehmen isere Pillen wıe Sa- „Konservatıven“ 1LLUT schwer möglıch ISt. Den Vermitt-
kramente“, gebe keine „moderne Theologie, S1bt 1Ur lungsbemühungen U VO'  z Landesbischof Eichele gelang
den Aufstand des ew1gen He1identums“. iıcht UMSONST dann, die mIt der „Bekenntnisbewegung“ verbündeten
ZOS Publik“ (Nr. 6, 26) die Parallele gewissen Gruppen ZUEE Zurücknahme ıhres Vorwurftfes Syn-
konservativen reıisen in der katholischen Kirche. Eıne odalpräses Klumpp bewegen (epd, JÖ 68) ber ıhre
ähnliche, 1Ur exklusivere Protestversammlung Teilnahme Kirchentag 1St damıit aber nıicht POSLELV
veranstalteten pietistische un: hochkirchliche Kreise entschieden. In einem Interview mıt den „Stuttgarter
das Zehnte „Frankfurter Gespräch“ 1mM elise1in des Nachrichten“ wıederholte Klumpp se1in Hauptbedenken:
katholischen Referenten Prot Blaeser (Paderborn) 1n Miıtglieder der Bekenntnisbewegung ma{fßten sıch d s1ie
Frankfurt mMIt der paulinischen Parole: „ Wenn die allein bezeugten 95  1C reine Wahrheit un: sejen die Be-
Toten nıcht auferstehen, 1St die Kirche ıne Hochstap- kehrten“. Dieser Monopolglaube se1i pPrimıitıv, unwahr-
lerin“ (epd, 68) haftıg un: gefährlich (epd, 11 68) Von einer Wıiıeder-
Eın Sıgnal tür die noch erwartende Zerreißprobe für autftnahme seiner Tätigkeit als Synodalpräsident War nıcht
den Deutschen Evangelischen Kirchentag 1969 Wr die Rede
der Rücktritt des hochangesehenen Präsiıdenten der Würt- Inzwischen 1St die auf lutherischem Boden entstandene
tembergischen Landessynode, Landrat Klumpp, „Kirchliche Sammlung“ 1n Berlin, Braunschweig un

Oktober 1968 ın Stuttgart. Während der Verhand- Westfalen ZU Angrift auf die VO  3 den Kırchenleitungen
Jungen mi1t den pietistischen Gemeinschaften un der geduldete „ Theologie der Revolution“ übergegangen,
„Bekenntnisgemeinschaft“ über ıhre Teilnahme Kır- W1e ıhr 1n Bremen erscheinendes Intormationsblatt CI -

chentag hatte über „unsachlıche, Ja untaire“ Angriffe weıst (epd, 68) Diese Theologie der Revolution
in öftentlichen Pamphleten und privaten Zuschrifen wurzele nıcht 1mM Neuen Testament, sondern 1ın einer
klagen. Schließlich wurde ıhm vorgeworien, habe durch materialistischen Weltanschauung, die VO  ; oroßen Teılen

der 1n Westdeutschland herrschenden Universitätstheolo-seıine Mitteilung, die Pıetisten würden keinen „KONtro-
vers-Kirchentag“ veranstalten, einen Vertrauensbruch o1e mehr oder weniger bewußt mıtbestimmt werde. Auch
begangen. Angesichts dieser „zunehmenden Verhärtung hier, 1n der Reformationsnummer, War kein Bezug aut
des pietistischen Standpunktes“ erklärte Klumpp, dem als die Botschaft der lutherischen Bischöfe IN  b} die
geübten un: geachteten Vermiuttler weitgehend die Vor- oftenbar ıhren nächstliegenden Z weck verfehlt hat, den
bereitung des Kirchentages übertragen Wal, nach seiner Streit mıiıt den Evangelikalen schlichten.

Vorgänge und Entwicklungen
Das Wunder in Schrift und Predigt bensproblematik ıne wichtige, wenn ıcht die zentrale

Rolle spielt. Der Refterent zeıgte dann, da{ß Markus 1mM
vierten Kapitel Nn 11 über das Geheimnis desDıie Arbeitsgemeinschaft katholischer Homiletiker der

Fachverband für die Dozenten der Homiuiletik Priester- Reiches Gottes, das aber nıcht mi1t lehrhaften Darlegun-
semıinaren, Ordenshochschulen un: Unıiversıitäten VeEeI - SCn versucht, nıcht einmal MmMIt Reden oder Jesu-Worten,
anstaltete VO: bis Oktober 1968 ın Salzburg ıhre sondern miıt den Stilmitteln der bildhaften un: gyleichnis-

haften Illustration. Markus verwendet dazu auch Berichtesiebte Arbeitstagung. „Wunder 1ın Schrift un: Predigt“
hieß das diesjährige ema. Sechs Referenten sollten dazu über wunderbare und aufsehenerregende Ereignisse. Die
die Ergebnisse der historisch-kritischen EKxegese 1mM Kon- literarkritische Untersuchung des Abschnittes ark. 4,

35241 tührt der Erkenntnis, da{fß ursprünglich eıntext einer bibliıschen Theologie darlegen, diese Ergebnisse
mıiıt der fundamentaltheologischen Posıtion, auch MIt der unabhängiger Bericht über die Stillung des Seesturms VOTL-

traditionellen Apologetik konfrontieren un: schließlich gvelegen haben mußfß, den der Vertasser einer Yanz
daraus die praktischen Folgerungen für die homiletische bestimmten Absicht 1n se1ın Evangelium eingefügt und
Arbeit ziehen. An die Referate schlossen sıch ausgedehnte seiner Konzeption dienstbar gemacht hat mi1ıt Jesus VO  3

Diskussionen a 1n denen die vielschichtige Problematik Nazareth 1St das Reich Gottes herangekommen; diesem
auf einıge Schwerpunkte hın akzentujert wurde. widersetzen S1C] die widergöttlichen Mächte, Sünde,

Krankheit und der 'Tod Personifiziert werden dieseEinleitend führte Prof. Kambphaus (Münster) MIt einer
„Auslegung VO  a} ark 4, 29—41 (Stillung des See- Mächte ın den ämonen vorgestellt, die sıch auch der
sturms) im synoptischen Vergleich“ und mMI1t einem ..  ber- Naturerscheinungen bemächtigen. Da die Gefährdung der
sichtlichen Expose u  e  ber „Möglichkeiten un: renzen der menschlichen Exıstenz durch die Urgewalt des Wassers eın
historisch-kritischen Exegese“ die Schnittpunkte ZW1- beliebtes Motıv nıcht 1L1UT der orjentalischen Religionen,
schen den bibeltheologischen Erkenntnissen un: dem kon- sondern ganz besonders auch des alttestamentlichen Den-
kreten kirchlichen Verkündigungsauftrag heran. kens 1St. (die chaotische acht des Meeres ın Gen I die

Sintflut Gen —8; die Rettung Israels VOFLr den FlutenEr ordnete den Bericht zunächst in die theologische Kon-
zeption des Markus-Evangelıums ein, in der die ]au- des Roten Meeres, Ex 1 DPs 107,9 könnte a
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die Vorlage für die literarische Gestaltung des Berichtes allgemeinen Erfahrung, der Regeln, der für absolut g-
über die Stillung des Seesturms abgegeben haben), WAar haltenen Gesetze geschieht, für verschiedene Epochen Ver-

naheliegend, dafß die biblischen Schriftsteller auf Sturm- schieden se1n ann.
erichte zurückgriffen, WEeNnNn S$1e über jene Mächte Blank versuchte die Funktion der biblischen Wunder-
5 wollten, die dem Reich Gottes den Weg VeEeI - erzählungen abzugrenzen VO tradıtionellen Wunder-
SPCIIECN. Markus 111 zeigen, daß Jesus der Überwinder verständnıis. Letzteres sieht 1 Wunder den Ausdruck der
der widergöttlichen Mächte ISt, daß 1n ıhm das Reich Allmacht Gottes. Wır finden diese Auffassung 1m Späat-

Judentum und 1mM Hellenismus (der Niederschlag davon(sottes gekommen, somıiıt die Menschen endgültig AA

Bekehrung gerufen un! VOTL allem die Jünger Z lau- 1St 1mM Alten und Neuen Testament unverkennbar). Sıie 1St
ben Jesus aufgefordert sind. Deshalb fügt 1n den besonders ausgepragt 1n den Apokryphen un Heiligen-
Bericht, tür den zahlreiche spätjüdische un: helle- legenden. Abgrenzen wollte Blank aber auch das
nistische Parallelen 1Dt, die sıcher nıcht ursprünglıche relig1ös-magische Wunderverständnıis, das Geschehen
vorwurtsvolle Frage Jesu die Jünger ein: „Habt ıhr selbst, dem damıt verbundenen relıgiösen Erlebnis inter-
noch keinen Glauben?“ (Mark 4, 40) Auf diese Frage, essiert 1St und iıne Sicherheit arüber erlangen möchte,

dafß der überirdischen Kriäfte teilhaftig 1St ])as 1in derobwohl s1e für die Wundererzählung als solche überflüssıg
ISt, kommt dem Evangelısten Es handelt sıch bei Heıiligen Schrift angeführte „wunderbare“ Ereign1s 1St
ıhr ine eingeschobene, aktualisierende Interpreta- jedoch nıcht 1ın sıch selbst sinnvoll. Es 1St vielmehr Zeichen
tion, durch die die Jüngerproblematik als Glaubenspro- für etwas anderes un: darf eshalb nıcht AUS seiner Ze1-
blematık herausgestellt wird. chenhaftigkeit gelöst werden. Nach biblischem Verständ-
Wıiıe sehr der Einzelbericht 1n seiner Funktion 1mM Ganzen n1s siınd Wunder eschatologische und soteriologische
des Evangeliums sehen un Aaus diesem interpretie- Heilszeichen. Ihre Bedeutung gewınnen S1e AUS der Reich-

Gottes-Verkündigung und sınd CNS MIt dem GlaubenCN 1St, das wıird AUS dem synoptischen Vergleich noch
deutlicher. Der Vertasser des Matthäus-Evangeliums, Jesus VO'  3 Nazareth verbunden. An der Speisung des
dem das Markus-Evangelium vorlag, schreibt den Bericht israelitischen Volkes in der VWüste durch Wachteln und
über die Stillung des Seesturms (Matth 8, nıcht das Manna z 16, 1—36) WwI1es Blank die Zeichentunk-
mechanısch ab, rügt iıhn auch nıcht wa NUur 1ın den ext- tiıon des außergewöhnlich dargestellten Geschehens auf.
zusammenhang des achten Kapitels ein, sondern andert den Im Bericht ISt die Aussage zentral: bin Jahwe Daran,
Bericht selbst durch <cheinbar unwichtige Nuancen. Be1 nämlich Zeichen, der Speisung, soll Israel erken-
iıhm 1st das Kernproblem nıcht die marcıiniısche Alternatıve NCN, „da{fß iıch Jahwe, uer Gott, bın“. Nıcht die Spel-
7zwischen Glaube und Unglaube der Jünger, sondern viel- SunNz veht CS, sondern die Gotteserkenntnis, mehr noch
mehr die Gefährdung des vorhandenen Glaubens durch die Erkenntnis, da{ß der Heilsweg des Volkes NUur eın
die Beschwernisse des Lebens. Deshalb lautet die VOIL- Weg mMit Jahwe se1ın kann.

Auch Prot Dolch (Bonn) WwI1es in seinem Reteratwurtsvolle Frage Jesu die Jünger be1 Matthäus auch
nıcht, ob S1e denn immer noch keinen Glauben hätten, „Naturwissenschaft un: Wunder“ nachdrücklich auf die
sondern weshalb S1e kleingläubig sejen. Diese scheinbar Zeichenhaftigkeit der Wunder hın Er definierte S1e als
geringfügige AÄnderung macht die Schilderung der theolo- une bestimmte Art der Sıignale des ankommenden (3Ot-
yischen Konzeption des Evangeliums dienstbar. Der Be- tesreiches. Allerdings verlegte den Schwerpunkt VO':  a

richt 111 den einmal vorhandenen Glauben festigen, 11 der anthropologischen Dımension wieder auf das in sıch
VOT allem das Nachlassen des Geıistes der Nachfolge un stehende Naturgeschehen. Er erhärtete seınen Stand-

punkt mMıiıt dem Hınweıis auf extramedikale Heilungen,der Jüngerschaft verhindern, also dem Glaubensschwund,
dem „Kleinglauben“ entgegenNtreten. die nıcht auf natürliche Weıse erkennbar S1N.  d. Führt aber
Nach diesen Ausführungen schien die Frage nach der Hınweıs, da{ß auch heute noch Heilungsvorgänge
Historizıtät des Ereign1sses Rang verloren haben. gebe, die absolut unerklärbar sind, der heutigen Ver-
Zur Faktizität konnte nıcht mehr >  ‚A  ESAagT werden als dies, kündıgungssituation weıter”? ach Dolchs Ausführungen
daß sıch auch ın den Evangelien Berichte über phänome- haben S1Ee 1m Plan (sottes die Funktion, den Menschen
nale Naturereignisse ınden, Ww1e S1e AUS dem Spätjuden- ıne Sıcht öffnen, die ıhnen verschlossen bleibt.

Als Zeichen der Allmacht Gottes sejen S1e zugleich dazuTU  3 und dem Hellen1ısmus bekannt sınd, Erzählungen,
die adurch einen Sıinngehalt bekommen, daß sS$1e bestimmt, ZU Glauben führen, wenn S1e diesen auch
mIt der latenten Theologie des Alten Testaments un: der nıcht bewirken könnten. Dıie Ausführungen Dolchs WUur-

Glaubenssituation der Jünger- und Urgemeinde ın Ver- den VO  - eıner großen Zahl der Teilnehmer begrüßt; für
bindung gebracht werden. Unzweitelhaft festzuhalten 1St viele schien erleichternd, hören, dafß auch heute

der Tatsache des Unglaubens der ersten Jünger Jesu noch Heilungsvorgänge gebe, die absolut unerklärbar
un: d€5 Kleinglaubens, der ıhre Mıssıon immer wieder sind. War damıt aber ıne korrigierende Gegenposıition
vereiteln <chien. Diese Tatsachen aber sind VO  3 leiben- ZUTE anthropologischen Interpretation der biblischen Wun-
der Aktualıtät. derberichte bezogen? Es ware Aufgabe der Diskussion

SCWESCH, ıne pointierte Aussage wissenschaftstheore-
tisch prüfen.Wunderbericht und Naturwissenschafl Prot Dreher (Wıen) sprach über „Kriterıijen tür die

Prof. Blank (Würzburg) betonte 1n seinem Reterat Predigt den Wunderberichten“. Seine Ausführungen
über „Den biblischen Wunderbegriff“ den anthropolog1- deckten siıch 1im exegetischen Teil weitgehend MIt denen
schen Aspekt, un: dem alleın eın der Mentalı:tät des VOIl Kamphaus und Blank Auch betonte, da{ß die
heutigen Menschen entsprechender Zugang den biıbli- Wunderberichte AUS dem biblischen (Gesamtzusammen-
schen Wundererzählungen gewınnen 1St enn schon hang gesehen, AZUS diesem verstanden un: die homiletische
VO  3 Wundern die Rede 1St; dann 1Sst bedenken, daß Bearbeitung davon ausgehen musse. Die Wunderpredigt
jedes Wunderverständnis VO jeweiligen Weltverständ- se1 VO  3 einer Reihe VO  e Fehlern edroht. An erster Stelle
3 abhängt, un dafß insotern alles, w as außerhalb der cstehe die Isolierung, also die Loslösung des Einzelere1ig-
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nNısSses ALUusSs dem biblischen Zusammenhang und dem praktische Aspekt der Theologie VO'  $ der wissenschaft-
Kontext der Je vers:!  iedenen Intention der Schriftsteller. lichen Reflexion ausgeschlossen; allzu lange blieb die
Dadurch werde zwangsläufig der Verkündigungsaspekt
des einzelnen Abschnittes verfehlt. Sodann se1l die Hısto-

auch ZUur Theologie gehörige phänomenologische un:
empirische Methode verpOnt; S1e 1St deshalb auch noch

risıerung vermeiden. Damıt ISt ein Predigtstil gemeınt, nıcht erarbeitet. Da{iß die Teilnehmer der Arbeitstagungder sıch Detail testklammert, konkretisiert und sıch sıch 1m kommenden Jahr mıiıt eiınem pastoralsoz10logi-der novellenhaften Darstellung edient. Des weıteren 1St schen Thema befassen wollen, INAaS zeıgen, da{ß die Auf-
die Wunderpredigt durch Psychologisierung gefäahrdet, yabe gesehen wırd und 114  z ın Salzburg der
obwohl diese Art bei einem Teil der Hörer SCn des übersehbaren Mängel einen Schritt Vorwarts gekommendamıt verbundenen Gefühlsgehaltes eliebt 1St. Unzuläs- 1St. Dıie Reterate der Tagung sollen 1m Jahrbuch der
S12 1St die Ignorierung der Wunderberichte 1ın der Ver- Arbeitsgemeinschaft (Verlag Katholisches Bibelwerk
kündigung, da die Schilderungen als redende Ere1ignisse Stuttgart) 1M ruck erscheinen.
unveräußerlich ZUr biblischen Botschaft gehören. Mıt
großem Vorbehalt mu{fß n der subjektiven Eintär-
bung auch die Allegorisierung der biblischen Berichte be- Unsichere Zukunft der katholischen Kırchedacht werden, obwohl die Ansätze dazu schon 1mM Neuen
Testament selbst vorhanden sınd. Gleiches gilt für die in der Ischechoslowakei
Liturgisierung. Dreher sprach sodann über die posıtıve
homiletische Aufgabe. Der biblische Bericht mu{ aktuali- Die Einzelnachrichten über die Entwicklung des kirch-
siert werden, A, mu{fß ın der Gegenwart 7A00 Sprache lichen Lebens in der CSSR nehmen 1n der deutschsprachi-
gebracht werden, weıl ın dieser Gegenwart die AÄAntwort SCH Presse, insbesondere in den verschiedenen Publikatio-
auf die Heıilsbotschaft, der Glaube, vefordert 1St. Für 1en der Kirchenpresse, nıcht ab Genauigkeit dieser Intor-
diese Aktualisierung siınd drei Elemente beachten. matıonen un die Beurteijlung der Vorgänge halten jedoch
Zunächst die Sache selbst, die geht, also die Heıls- MIt der Mannigfaltigkeit des publizistischen Angebots

nıcht immer Schritt. So stımmt die Nachricht VO' Verbotbotschaft: sodann die gegenwärtıige Hörersituation, 1n
die das Wort sprechen ist; schließlich die Methode des Werkes nachkonziliarer Erneuerung ın dieser Form
der Aktualisierung, die Dreher iın dem Je schöpferischen nıcht mit der wirklichen Sıtuation, 1ın der sich dieser VOI-
Akt der Interpretation 1n die Gegenwart hinein sıeht. heißungsvolle Anfang efindet, überein. Andere Intor-
Dieser Akt musse aus einer künstlerischen Intuition matıonen werden 1im Ausland oft AUuSs ıhrem Zusammen-
hervorgehen, Aaus einem lebensmächtigen Tun, das keinem hang herausgelöst und erscheinen dann in einer alschen
Prediger völlig abgehen dürfe sich 1aber der Referent Perspektive.
durch den Rekurs auf das prophetische Charısma, autf
die subjektiven Fähigkeiten des einzelnen Predigers un: Innere Umorientzerungden Appell dessen Glaubensgeist die Sache nıcht doch

leicht vemacht hat? Dadurch wırd den homiletischen Wiıchtiger aber als Einzelnachrichten erscheint ein Phäno-
Überlegungen Z Hörersituation un: den sıch daraus INCI, das seıt dem Z August 1968 voll sichtbar ist: der
ergebenden Konsequenzen vorschnell ausgewichen. innere Abstand VO Kommuniısmus sowJetischer Prä-
Es WAar ein bedauerlicher Ausfall für die gesamte Tagung, sSuns Diese Entwicklung VOIN wenıgen Anhängern un!:
dafß die gegenwärtige Hörersituation VO  a} den Referenten Nutznießern der Novotny-Ära abgesehen hat das
ohl gestreift, aber nıe wirklich dargestellt wurde. Dıesen In olk ertaßt. Von ihr sınd Parteimitglieder ebenso
Mangel konnte auch OYTMANN (Paderborn) iın der betroffen W1€e die große Zahl der politisch nıcht Enga-
Analyse VO  3 dreı gedruckten Predigten ZUr Seesturm- o1erten, die sıch in einem eıgenen AQ@1uDs formieren
perikope nıcht wettmachen. Was aber nutzen die exegetl- begonnen haben, dann aber be] der Besatzungsmacht
schen, hermeneutischen, dogmatischen, fundamental- selbstverständlich nıcht auf Wohlwollen gestoßen S1IN!
theologischen un: materialkerygmatischen Überlegungen, Diese innere Abkehr scheint ın das tschechische un: sl10-
WCNN S1e nıcht auf den Hörer, auf den Adressaten hın wakische olk weıt tiefer eingedrungen se1n, als dies
angestellt werden? Hıer beginnt TST die homiletische Ar- angesichts der Machtverhältnisse 1m Lande, angesichts der
beit. Vermutlich wäre den Tagungsteilnehmern nıcht wachsenden Unsicherheit und eines NEUu erwachten Miß-
einmal schwergefallen, ın kleineren Arbeitskreisen AaUusSs Lrauens jeden Fremden ın Erscheinung tretfen kann.
den persönlıchen Erfahrungen ıne vorläufige Analyse Wohl nıemand Aus der breiten Masse des Volkes wünscht
der Einstellung des heutigen Menschen Z den Wundern ine Rückkehr der alten Gesellschaftsordnung AUuUS der
un den Wunderberichten erstellen. Hıer hätte eıt VOT 1948 ber der Drang nach trejer Bewegung
zwıschen verschiedenen Hörergruppen, dem innengeleite- auch 1Ns westliche Ausland, der Hunger nach anderer
ten un: dem außengeleiteten Typ unterschieden werden Kost als den parteiamtlıchen Phrasen 1St. unersättlich.
können, Inan hätte differenzieren mussen 7wischen dem Ebenso ßr sıch das Verlangen nach ungehindertem Kon-
möglichen Vorverständnis und dem Fehlverständnis, der takt miıt dem geistigen Geschehen außerhalb des kommu-
begrifflichen Ungenauigkeıt un dem Milfsverständnis: nıstischen Machtbereichs nıcht unterdrücken. Ks tällt auf,
VOT allem aber hätten die Schwierigkeiten angesprochen MIt welcher Vehemenz die Abkehr auch VO  } geistigen
werden mussen, 1n die der Mensch durch falsch interpre- Bindungen den ideologisch festgefahrenen Osten jetzt
tierte oder talsch verstandene Wunderberichte gestoßen
wird.

noch radikaler ın Erscheinung tritt. Selbst 1m alltäglichen
Umgang macht sıch dies bemerkbar: FEın des Tschechischen

Doch scheint nıcht statthaft, diese Kritik den Homiuile- unkundiger deutscher Besucher wırd nicht selten 1ın
tikern ausschließlich anzulasten, S1e richtet siıch nıcht e1IN- tschechischen Geschätten YST gefragt, ob Aus der DDR
mal 11Ur die praktische Theologie, sondern die oder Aaus der Bundesrepublik Stamme; Je nach der Ant-
Vertreter der wiıissenschaftlichen Theologıe un: die Theo- WOTrT fällt auch das Verhalten des tschechischen Gesprächs-
logischen Fakultäten überhaupt. Allzu Jlange blieb der ZUS, DDieses Phänomen darf nıcht LLULr AUS dem
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